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religiösen Dialoges ; der 7zweite bezieht sich auf
die / iefenstufe, auf der die Gegenüberstellung derJacques-Albert Cuttat christlichen und aslatischen Spiritualität stattHin-
det mZur chrtistlichen Erfah-

fung und Spiritualität wel unzulässige KExtreme

des Ostens Exklusivismus un: Synkretismus
Im Wesen des Dialoges 7zwischen den Religionen
sind Z7wel Aspekte gegeben gCNAUCL gesagt: Die-

Unser Buch Rencontre des Religions‘ bringt bereits SCI Dialog bewegt sich IM gleichem Abstand VON ZweL
verschiedene Varlationen über se1n Zentralthema: einander antithetisch gegenüberstehenden FxtIre-

MN , die das fruchtbare espräc. 7zwischen demdie «Goldene Regel» be{i der vergleichenden Be-
trachtung der Religionen, nämlich die Feststellung, Christentum un den nichtchristlichen Religionen
daß desto besser die eligion der anderen edronen (wenn Wr 1er das Christentum als Be-
VO:  a innen her begreifen kann, Je mehr INa  = seinen ziehungspunkt nehmen, we1il WI1r hier VOLIL allem

christlichen Lesern sprechen) dem Kxtremeigenen relig1iösen Glauben vertieft, und desto bes-
SCr 1in die l1eife sel1nes eigenen A4uDens vordringt, (Charybdis) des Synkretismus in dessen Perspek-
Je tiefer mMan chürft 1n den Überzeugungen, die tive alle Religionen grundlegend gleichwertig und
anders sind als die eigenen». 1eselbe Goldene auf eine «supra-religiöse» ynthese ein mensch-

licher CRa rückführbar sind un! dem ExX-CS en WI1r 1n NSsSerm Werk Experience chre-
IIENNE ef spiritnalite orientale (Christliche Erfahrung trem des Exklusivismus (  ylla), für den die CLTENE
un: Spiritualität des Ustens) wieder aufgegriften.? Religion die einz1g zulässige ist

Auf den ersten Blick könnte 11a1nl u1ls bei derIn dem Maße, w1e W1r ihr weiter nachgegangen
sind, en sich unls S Beispiele gezelgt, welche Prüfung der beiden Eersten Spalten uLNsSseIecs ber-
die Analogien un Kontraste, die Ahnlichkeiten und blickes für einen Vertreter christlichen Exklust-
Gegensätze 7wischen dem Christentum auf der vismus halten, ach Art der ersten Missionare der
einen und den spezifisch asiatischen Religionen Kirche den östliıchen Religionen oder in IDba-
oder Spiritualitäten (Hinduismus, Buddhismus, teinamerika. Latsächlic 1N den ugen der
Tao1ismus) auf der anderen Se1lite veranschaulichen. alten christlichen Missiologie die außerchristlichen

oder vorchristlichen Religionen Irrtümer, nichts
anderes als Abirrungen, dämonische Abwegigkei-Z Auf ban der SynopPFISCHEN Übersichtstafel ten oder Fälschungen. Diese mußten, oylaubte

Diese Beispiele Ssind 1n den drei Spalten 7we1 INall, ausgerottet werden, damit iMa ihre pfier
kontrastierenden un einer konvergierenden befreien konnte: Kurzum I1a 1e für unmO$g-
sammengefaßt, welche die 1m nhang des lich, «Christus an(zu)beten», ohne die
Buches beigefügte synoptische Übersichtstafel bilden nichtchristlichen Überzeugungen «verbrannt»
Kıne aufmerksame Betrachtung dieser Synopse haben Dieser erste Eindruck erwelist sich indessen
aßt ZWEL Folgesätze uNnseICT «Goldenen Regel» CI- als alsch, sobald 11a1l die >weite W unserer

kennen: Der erstie betrifit das Wesen unNsSeICcS Inter- Synopse (die mittlere) mit der dritten vergleicht.
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Diese Gegenüberstellung zeigt vielmehr, daß das uch absolut, das el ber jede menschlich
Fernöstliche 11U1 scheinbar durch den christlichen en:  4are Qua.  ation erhaben; uch ist voll-
Standpunkt global ausgeschlossen wird, 1n Wirk- kommen ungeschaffen, kurzum : Er ist das SOLULTE
ichkeit aber insofern einbezogen werden muß, als IN Person. Man sieht, daß dieser Dialog „wischen
die astiatische Spiritualität ine durchaus annehm- den Religionen den Christen gerade dazu zwingt,
bare, gültige spirituelle Perspektive in sich chließt den edanken des Absoluten und die darzu 1n Antı-
Und diese Perspektive zeichnet sich im gleichen these stehende Idee der Person gleichzeitig voll-
Maße deutlicher ab, in dem S1e 1m Schmelzofen der Zziehen. DIie erstie der beiden een zwingt ihn, die
Gegenüberstellung mi1t der biblischen Ofenba- 7weite jeder Spur VO Anthropomorphismus (wie
LUNS gereinigt worden 1st Mit anderen Worten: der Auffassung vieler oberflächlicher Christen
DiIie beiden ersten Spalten sind LLULT scheinbar Aus- entspricht!) entkleiden; das rückt die Gottheit
drücke eines Exklusivismus. In Wirklichkeit wol- 1n ine unbestimmte Ferne, während die 7we1lite
len S1e 11Ur wıirksamer die Gefahr (Charybdis) des Idee (die Person, die sich dem Mose offenbart und
Synkretismus bannen; die beiden etzten Spalten 1n Christus Mensch wif; uns offenbart, daß dieser
dagegen wirken 11ULr deshalb «synkretistisch», weil unzugängliche Gott für u1ls 1n Christus zugleich UN-

S1e wirkungsvoller die entgegengesetzte Gefahr eeLe INNLIEF nah IL als Ir selhst. Wır sehen hier,
Skylla) des BExklusivismus ausschalten wollen wWw1e vertiefend für die cAnristliche Kontemplation

Von diesen Gegensätzen und Konvergenzen das Bemühen wirkt, den vorchristlichen (JIsten
(diesen «kontrastierenden Parallelismen») handelt < einzubeziehen ”a

eIn Großteil uULl1SCLCS Buches delten 5—2094)
EKs braucht kaum hinzugefügt werden, daß

die Gefahr der exklusivistischen Haltung Be- J8 Kın eisple der Vertiefung :
ginn der «groben missionarischen Epoche» VOL- Yoga un die theologalen Tugenden
herrschend WAal, während das gegenteilige Extrem
des Synkretismus VE allem heutzutage fo. Und hler ein Z7welter Folgesatz der Goldenen Re-

mehr als westliche (die SO genannte christliche) E, für den interrelig1ösen Dialog: e mehr iNAa:  S

un die östlichen /Ziviılısationen einander stärker seiner eigenen elig1on auf den Grund geht, desto
durchdringen als früher tieter kannn 1iNAall 1in die der anderen eindringen

un! umgekehrt: Dadurch, daß der Dialog dieVeranschaulichen WI1L gleich anhand eines dem
Anfang uNsSeCEITer Synopse eEeNtINO  enen Beispieles, christliıche Kontemplation reinigt, verlegt Ss1e 1in
auf welche Weise der Gegensatz 7wischen den be1- 1ne hedeutend Hiefere Schicht der eele Vergleichen
den ersten Spalten bereinigt un aufgehoben, das WIr Z eispie die Innerlichkeitsstufe des Yoga
(Sil VO  w der dritten Spalte rekapituliert un über- un die der dre1i theologalen Tugenden.
holt wird (vgl 08—309) Die Y ogasutras lassen sich ebensogut auf den

ach der hinduistischen Wedanta, dem klassı1- Weg der kontemplativen Einswerdung der Er-
schen Yoga und deren buddhistischen Entspre- KeNNTNIS ( 1HANA-MATZA oder /ndna-yo2a w1ie auf die
chungen kann der höchste un! transzendente Spl- der T ätigkeit ( Rarma-marga oder Rarma-yo2a }
rituelle Wert das Absolute, das Unbedingte oder wenden. S1e definieren Yoga als cittavrittinirodha

«Unterdrückung der innetren (geistigen, YC-das unDersönliche er SOZUSaSCIL «supra»-persön-
liche) Unendliche geNaANNT werden, wobel alle drei danklichen) Schwankungen». Viele westliche
wesenhaft nıcht näher qualifiziert (non-qualifies) Asienenthusiasten glauben mit m Recht, daß
sind, da jede Qualifikation als «Gott» durch den diese «Ausschaltung der edanken» die Aufmerk-
Menschen für die as1atische Spiritualität eine Be- samkeıit 1in der one des WLC! den « Herz-Geist

(erste Spalte) bedeutet. Die höchste (le cceutf-espfit)» gebildeten Übergedanklichen
Wirklichkeit des Christentums dagegen ist 1in her- (supra-mental) zusammentassen; doch glauben S1€,
vorragender Weise persönlich (jaS drei-persön- darın 1ne kontemplative Überlegenheit Asiens

über das Christentum erkennen.ich die Trinıtät), das el ine 1n hervorragender
Weise qualifizierte Vo  ommenhet (zweite Spalte) S1e vVEIgESSCIHL e1 die qOhristlichen Mystiket,

VOL allem ihrer er « Lehrer»: Johannes VO.:Ist das ein unüberwindlicher Gegensatz” Das ha-
ben die christlichen Exklusivisten gedacht, die Kreuz. In seiner Behandlung der ersten der dre1
einst 1n Astıien als Missionare tät1g ila Wenn theologalen Tugenden Sagt der Mystische Lehrer
WIr ber die inge näher betrachten, INas der der TCHE; der G laube 1ine < gveWwilsse aber dunkle»
Gott der sehr ohl persönlich se1in, doch ist Tugend (Aufstzeg UTE Berg Karmel, Buch IT Kap
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III) un! das «der Vereinigung mit Gott nächste steht, die au uNserfenN Erinnerungen geschöpft
und entsprechende Mittel» (aa0., Kap.l1X) VCI- Sind: UnsereI Vergangenheit wird auf diese
ursache «1m begrifilichen Verständnisvermögen Weise durch die Hofinung eschatologisc feorien-
eine GetTe) (aa0., Kap. VL) un:! entdecke, W4s tiert Und WAasSs die mystische (‚ arıtas die dritte
«den Sinnen Ww1e dem Verstand verborgen ist» theologale, mit dem illen verbundene Tugend
(aa0., Kap. J un mehreren anderen C  en anbetrifit, kann Man, W 4S Johannes VÖO

Man sollte den unbegrifflichen Glauben des Her- Kreuz darüber Sagt, zusamrnenfassen, indem 11a

ZCUS, den WI1r bei vielen Christen finden, nicht S1e mit Jacques Maritain als 1ne «Intussuszep-
infach ablehnen Ihre Haltung IC «Spekulation t1on, 1n der der Andere-in-mir mehr Ich rd als Ich-
auf die Ba1sse») rklärt sich 7zweifellos daraus, daß SeLOSTX, definiert (vgl. Exp.chr. 319 ine wedan-
diese psychisch-spitituelle «dunkle Nacht» des tisch anmutende Formel! Mag sich dabei
wirklichen Glaubens schmerzlich, peinigend den Anderen oder den anderen der
ist, daß allein der Tod ahig scheint, darüber ächste handeln, die Ausrtichtung der chris  eCHen
TrOsten Nun ist aber dieser «'Tod IMN C(,hristo» die Carıtas auf das icht-Ic zeigt, WIE wWEeIL SZE über die
Vorbereitung für 1U1SCIC Auferstehung mit Ka bhaktı Sanskrit: Liebe) hinausteicht, die immer

Ende auf das Ich zurückströmt un niemals 1mindem S1e ul «Jiltz IN Filio» macht (vgl XD
chr. 29) Anderen als anderem kulmintiert.

och der Glaube den Johannes VO Kreurz Die Menschwerdung gibt der chris  chen Liebe
mit dem Verstand verbindet ist auch CIM Hinayus- Züge, VON denen Asien nichts ahnt Denn 1n Gott,
greifen über die Konzentration des Yoga Denn ist 1n den S1e sich betrachtend versenkt, egegnet die
immer Glaube Gott, das e1i Jemanden, der Carıitas zugleich der ‚göttlichen Natur Christi; diese
IM Grunde der Nacht yerborgen ist. Dieser Jemand aber ist untrennbar ON der menschlichen Natur Jesu.
aber hat Z7we1l1 antıthetische Kigenschaften: auf der Das bedeutet, daß die cChristliche jebe, selbst die
einen Se1ite transzendiert Sinneswahrnehmun- mystische, niemals (Gott mehr lieben Ikkann als sich
SCH, Vorstellungskraft un Denken, ist ohne selbst, ohne gleichermaßen und immer mehr jeden
Form un: nicht vergegenständlichen; auf der menschlichen Nächsten eben, daß dieser
anderen Seite m hüllt und durchdringt die Auf- «mehr Ich als ich selbst» wird. Ja mehr och: Je
merksamkeit un:! ist ihr in ihrem innersten Grund mehr SZE sich IN dıe gründe G ottes SIÜFZE, desto ”mehr
gegenWÄrTIZ. Das aber bedeutet, daß die Aufmerk- SfeLgt dıe christliche (‚ arıtas «LIMINEF HE tiefer Inab» K
samke1it dann zugleic ohne gedankliche orgänge den Sündern. Die Sünder » erden also auch die
un:! geistige Bildvorstellungen ist, zugleich aber Süunder «mehr Ich-selbst als ich» ” Ja, insotfern S1€e
durch diesen Pol der räsenz überhöht wird, w1e die unendliche Verzeihung erlangen, se1it Christus ZPC-
durch eine übernatürliche, vollkommen TAanNnsSzZen- sagt hat, daß der mehr 16 dem mehr Sünden
dente Anziehungskraft. Und gerade diese Anzle- vergeben sind. agen WI1r jedoch SCNAUCL, daß die-
hungskraft leert den Glauben VO  } em begriff- SCS «Neuhinabsteigen» keineswegs ein Zurück-
lichen Denken, en bildlichen Vorstellungen kehren ist, sondern vielmehr AaUusSs einem liebenden
oder Empfindungen. Weiterschreiten ach VOLL in die Liefen (ottes

Kın gleiches Hinausgreifen haben WI1r für die besteht ufifen WIr als Zeugen "IThomas VO11 qu1n
beiden anderen theologalen Tugenden: die Hoff- Nachdem VO  =) denen gesprochen hat, die «In
NUNZ die Johannes VO Kreurz mi1t der Erinne- der Kontemplation Gottes ine große Wonne
rung koppelt un! die (‚aritas die mi1t dem empfinden, daß s1e nicht mehr davon lassen wollen,
illen 1n Verbindung bringt Wenn WIr — uch nıcht sich 1m Dienste (sottes dem eil
menfassen wollen, Was VO: der mystischen ihrer Brüder widmen», schreibt der Doctor —-

Hofinung SagtT, werden WI1r sS1e als eine Erfah- gelicus ausdrücklich: «Doch <1bt andere, die
VUHL der Erwartung bestimmen (vgl Übersichts- U PINeEr solchen Höhe der Z2e gelangt sind, daß s1C
afel, I un! 227 die <WAF IN diesem LCDEN nıcht ET- selbst diese Kontemplation Gottes, mogen S1e da-
Yı wird, aber tiefer innerliche S phären der CeLe IN Be- be1 auch die denkbar Öchste Wonne versSDüren, ZUFÜCR-
WEZUHLZ SELZ als das Yoga, da die Hofinung einen stellen, G0f% IN den Brüdern LU dienen. Das WL die
realıter übernatürlichen, also «IraAnsS-Metakospi- Vollkommenheit eines Apostels Paulus» Ya
sSchen» Ziel- und Beziehungspunkt hat Weshalb SLI0NES disputatae, De C aritate, Art L fesp.©): ME
nımmt Johannes VO Kreuz be1 der Hofinung auf Vo  ommenheit VO einer 1m spirituellen 1ma
die Erinnerung Bezug”? Weil jeder Vorausgrfiff der Asiens undenkbaren VWeıite
Vorstellungskraft auf die Zukunft aus Bildern be-
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storben schien...». (M. Proust). Der ensch CI-B) S pon%‘ane 1ystiR, außerchristliche
religiöse IySsER, übernatürliche 1ystik spurt» stark den 1n ihm liegenden unsterblichen

Kern, daß «der "Lod el 11U!T och eine fastWie WIr 1m ersten Teil näher ausgeführt haben, lächerliche Unmöglichkeit ist» un! «der Verlust
sind die hinduistische, buddhistische un! die LAO- der Persönlichkeit (wenn ein olcher Verlust e1In-
istische Kontemplation VO  > eminent YSELSCHET tritt) niıcht als Erlöschen, sondern als das einz1g
Struktur. Da die Hindus und uddhisten allein wahre Leben ertscheint» (L ennyson). DIiese leuch-
mehr als ein Drittel der Menschheit ausmachen, tenden Intuitionen des «ewigen Jetzt» sind «114-
täuschen die Christen sich, welche die Mystik als türlicher als die Natury» (KRichard Jefferson). ine —
ine «besondere Berufung» betrachten, die LLUT bedeutende Einzelheit (die berühmte Tasse Tee 1n
einigen wenigen VOorbehnalten ist Die Mystik ist Duyu cOLe de CNEZ SWann) kann einen olchen Zustand
eine Erfahrung der Teilnahme G öttlichen exXpE- der Überhelligkeit auslösen, einen «unbekannten»
trience fruitive du divin) un damit ELWAaS « Nor- Zustand, «der zeinen logischen Bewe1lis erbracht
males», wobeli «Nnormal» nıiıcht unbedingt die Be- hat, aber eine Evidenz seiner Glückseligkeit und
deutung VO aung oder leicht erreichen en seiner Wiır  eit, VOTL der die anderen verblas-
muß, sondern die Bedeutung VO «CELWAaS, das ZULT SC G CELWAS, das ist, als habe i1Nan dieer gelöst,
menschlichen erufung als olcher gehört», 1m 1n einer groben 1efe un ich Ore das dumpfe
Gegensatz «gelstlichem UXUuS>»., DIie weliteste Geräusch der durchmessenen Strecken»
Bedeutung des Begriftes &< ystik» äßt sich folgen- Proust) « DIie Vergiftung (be1 William James durch
dermaßen definieren: ZUF LINUNG tendierende ANnnd- das Einatmen VO  } Lachgas, vgl das Meskalin bei
herung eIWAS, das IN unvergleichlicher Wezse das Aldous [7uxley) sollte 1n seinen Augen 1LLUI die ele-
pirische Ich übertrifft (vgl VE DCe 56) ine genheit dazu se1n. Der SeelenzustandWL YEDECDEN. ..
Folgerungen schwere Dehfnition. un WLG 11Ur auf e1in ZeichenZAuslösen

Es versteht sich ON elbst, daß in jedem Kr hätte geistig eschworen werden könnenZUR CHRISTLICHEN ERFAHRUNG DES OSTENS  storben schien...». (M. Proust). Der Mensch «ver-  BES pon2ane Mystik, außerchristliche  religiöse Mystik, übernatürliche Mystik  spürt» so stark den in ihm liegenden unsterblichen  Kern, daß «der Tod dabei nur noch eine fast  Wie wir im ersten Teil näher ausgeführt haben,  lächerliche Unmöglichkeit ist» und «der Verlust  sind die hinduistische, buddhistische und die tao-  der Persönlichkeit (wenn ein solcher Verlust ein-  istische Kontemplation von eminent ystischer  tritt) nicht als Erlöschen, sondern als das einzig  Struktur. Da _die Hindus und Buddhisten allein  wahre Leben erscheint» (Temnnyson). Diese leuch-  mehr als ein Drittel der Menschheit ausmachen,  tenden Intuitionen des «ewigen Jetzt» sind «na-  täuschen die Christen sich, welche die Mystik als  türlicher als die Natur» ( Richard Jefferson). Eine un-  eine «besondere Berufung» betrachten, die nur  bedeutende Einzelheit (die berühmte Tasse Tee in  einigen wenigen vorbehalten ist. Die Mystik ist  Dyu cöte de chez Swann) kann einen solchen Zustand  eine Erfahrung der Teilnahme am Göttlichen (expe-  der Überhelligkeit auslösen, einen «unbekannten»  rience fruitive du divin) und damit etwas «Nor-  Zustand, «der keinen logischen Beweis erbracht  males», wobei «normal» nicht unbedingt die Be-  hat, aber eine Evidenz seiner Glückseligkeit und  deutung von häufig oder leicht zu erreichen haben  seiner Wirklichkeit, vor der die anderen verblas-  muß, sondern die Bedeutung von «etwas, das zur  sen... etwas, das ist, als habe man die Anker gelöst,  menschlichen Berufung als solcher gehört», im  in einer großen Tiefe... und ich höre das dumpfe  Gegensatz zu «geistlichem Luxus». Die weiteste  Geräusch der durchmessenen Strecken» (M.  Bedeutung des Begriffes « Mystik » läßt sich folgen-  Proust). «Die Vergiftung (bei Wi///iam James durch  dermaßen definieren: zur Einung tendierende Annä-  das Einatmen von Lachgas, vgl. das Meskalin bei  herung an etwas, das in unvergleichlicher Weise das em-  Aldous Huxley) sollte in seinen Augen nur die Gele-  pirische Ich übertrifft (vgl. Exp.chr., 56). Eine an  genheit dazu sein. Der Seelenzustand war gegeben...,  Folgerungen schwere Definition.  und er wartete nur auf ein Zeichen zum Auslösen...  Es versteht sich von selbst, daß es in jedem  Er hätte geistig beschworen werden können... aber  Menschen jenseits des gewöhnlichen Wachbewußt-  ebensogut auch auf materielle Weise, durch die  seins eine über-bewußte Sphäre gibt. Jeder Mensch  Hemmung dessen, was ihn hemmte, durch die  ist also fähig, einen ystischen Ruf zu empfangen.  Beseitigung eines Flindernisses, und das wat:die ganz  Doch kann er auf diesen Ruf sehr unterschiedlich  und gar negative Wirkung des <«Giftstoffes> (H. Berg-  antworten. Wir haben die möglichen Antworten  son).» Nennen wir den Zustand des Menschen, in  oder Reaktionen auf folgende fünf Typen redu-  dem Anregungen wirksam sind, deren übernatürliche  ziert:  Onmelle er nicht kennt, «jenseits der Natur (transna-  ı. Reine und einfache Rückkehr zur profanen Ego-  turel)>. (Er wird) beunruhigt durch ein enxschlich  Zentrik. Das ist auch großen Mystikern in ihrer  unstillbares Sehnen, von. der Gnade gedrängt, bis in  Jugend widerfahren (vgl. Symeon der Neue Theo-  seine Fehler und Verirrungen hinein» (M. Blondel).  loge, der sich im übrigen seiner Untreue aus Ver-  2. Die Ausrichtung des quasi-mystischen Anrufes  geßlichkeit anklagt).  auf den Bereich, den Kierkegaard « ästhetisch-intellek-  Häufiger als wir denken, erahnen wir diese leider  fuell» nennt (künstlerisch, literarisch, wissen-  schnell vergessenen großen Augenblicke, in denen  schaftlich, philosophisch). Hier wären namentlich  der empirische Gegensatz zwischen Vorher und  Schlegel, Hölderlin, Schelling, Novalis, Eckstein,  Nachher, zwischen Außen und Innen aufgehoben  Lammenais, Schleiermacher und Feuerbach zu  nenNNeEN.  scheint. Wir denken hier an spirituelle (also über-  und nicht unter-bewußte) Zustände, die man als  3. Investierung des mystischen‘ «Potentials»  «erratisch» bezeichnen könnte, weil sie nicht be-  in zwischenmenschliche  Beziehungen (Liebe,  wußt ausgerichtet und gelenkt werden (im Unter-  Freundschaft, Gemeinschaftsideologien, usw.). Die  schied zu den folgenden Typen z2-5). Sie sind auf  Seiten 49-52 von Exp. chr. sind den zodernen Sub-  den Seiten 44-56 unseres Buches Exp. chr. näher  versionen der latenten mystisch-mythischen Antriebe ge-  dargestellt. Wir wollen hier nur einige charakte-  widmet (vgl. 45-60 und ı 30ff.).  ristische Züge der spontanen, natürlichen oder  Die bisher genannten «spontanen Reaktionen»  profanen Mystik darlegen und gleichsam in Paran-  (1-3) sind in den meisten Fällen in nicht bewußter  these die zitierten Autoren namentlich beifügen.  Weise mystisch oder «instinktiv» erfolgende Ant-  «Sobald das ständige und für gewöhnlich ver-  worten auf einen mystischen Anruf. Es folgen die  borgene Wesen der Dinge frei wird, erwacht auch  beiden letzten Formen, die im Unterschied dazu  unser wahres Ich, das, bisweilen seit langem, ge-  bewußt als mystisch gelebt und erlebt werden.  Ynaber
Menschen jenselts des gewÖhnlichen achbewußt- ebensogut uch auf materielle Weise, ÜE die
sSe1Ns ine über-bewufßte Sphäre ibt S  er Mensch Hemmung dessen, WAas ihn hemmte, durch die
ist also fählg, einen mySTISCHEN Ruf empfangen Besett19ung PINES Hindernisses, un! das WTr die ZUANX
och kann auf diesen Ruft sehr unterschiedlich uNnd gar nEIALIVE Wirkung des (Gittstofies» Berg-
ANLWOTTeEN., Wır en die möglichen Antworten SoN).» Nennen WI1r den Zustand des Menschen, in
oder Reaktionen auf folgende fünf ypen redu- dem nregungen wirksam sind, deren übernatürliche
Ziert Onmelle nıcht RenntT, <jenselts der Natur (transna-

T Reine und einfache Rückkehr Z<UVF Profanen F90- turel)> (Er wif: beunruhigt Urc ein menschlich
ZeENFTIKR [Das ist auch groben Mystikern 1in ihrer unstillbares Sehnen, VO der na gedrängt, bis 1n
Jugend widerfahren (vgl Symeon der Neue Theo- seine Fehler und Verirrungen hinein» Blondel);
loge, der sich 1im übrigen seiner Untreue AausSs Ver- Zn Die Ausrichtung des quasi-mystischen Anrufes
geßlichkeit anklagt). auf den Bereich, den Kzerkegaarı « Aästhetisch-intellek-

Häufiger als WI1r denken, erahnen WI1r diese leider uell» NneNN: (künstlerisch, literarisch, w1issen-
chnell VELZESSCNEN großen Augenblicke, in denen schaftlich, philosophisch). Hier wAäaren namentlich
der empirische Gegensatz 7wıischen Vorher und chlegel, Hölderlin, Schelling, Novalis, Eckstein,
Nachher, 7wischen Außen un Innen aufgehoben Lammenatis, Schleiermacher und Feuerbach

eNNEN.,scheint. Wır denken jler spirituelle also über-
un! nicht unter-bDewußte) Zustände, die 1NAal als Investierung des mystischen «Potentials»
«erratisch » bezeichnen könnte, weil S1e nicht be- in 7wischenmenschliche Beziehungen (IeDE,
wußt ausgerichtet un! gelenkt werden (im Unter- Freundschaft, Gemeinschaftsideologien, UuSW.). Die
SC den folgenden ypen 2—5) S1e sind auf Seiten 490—) 2 VO  - ExpD chr. sind den modernen $ub-
den Seiten 44—56 uNseICS Buches ExpD chr. näher VEYSIONCH der latenten mystisch-myEhischen Antrıebe ZC-
dargestellt. Wır wollen hier Nal UNMEE einige charakte- widmet (vgl 45—60 un 3017.)
ristische Züge der spontanen‚ natürlichen oder Die bisher geNaNNTEN «SpONtanen Reaktionen»
profanen Mystik arlegen un! gleichsam in Paran- (1—3) sind 1in den meisten Fällen 1in nıicht bewulßiter
these die zitierten Autoren namentlich beifügen. Weise mystisch oder «instinktiv» erfolgende Ant-

«Sobald das ständige und für gewÖhnlich VCI- worten aut einen mystischen W Es folgen die
borgene Wesen der inge fre1i Wird, erwacht uch beiden etzten Formen, die 1m Unterschied dazu

wahres Ich, das, bisweilen se1it langem, SC- bewußt als mystisch gelebt un erlebt werden.

/7I1



Mystische Antworten 1im Bereich des elig1ös- der Seele ina als der unbestimmte Wechsel VO  w

Heiligen (sacre), das el AUS relig1iösen rfah- Sammlung und Aufbruch (elan) Beides ist jedoch
rungecn 1m nichtbiblischen KRaum erwachsend, LWa unmöglich ohne die der ständigen 7zuvorkom-
der hinduistischen, budchis  ischen oder 2O1st1- menden, tragenden un: vollendenden Gnade (Ze-
schen elig1on, die, w1e WI1Tr sahen, auf das SO RC- ang mMan dahın, nımmMt diese «transformierende
nNnNAaNNTE «Über»-persönliche (supra-personne hin- Einigung» mit Gott nicht allein die Enstase des
z1elen. Die christlichen Autoren bezeichnen S16 Sacrum, sondern uch erst recht die dre:  1 erstge-
häufig als «natürlich», S1e damit der übernatür- Nannten Antworten aufun überhöht s1e.
lichen, das el biblischen Mystik gegenüberzu-
stellen. Wır möchten den Begriff «natürlich» den Gegensettigedrei oben g ENANNLECN, 1m eigentlichen Sinne EO-
fanen», «spontanen» Antworten vorbehalten un Die moderne Interpretation der aslatischen un
für entsprechende Erfahrungen 1m Raum nicht- christlichen Spiritualität ist, W1e Man deutlich CL-

biblischer Religionen das Attribut des SACTITUMM) KenMt providentiell. Denn der christliche Kontem-
(sacre), des Religiös-Heiligen, verwenden.* KEıine plative kann sich sehr ohl die Erfahrungen hin-
solche Qualifikation kennzeichnet trefender ihr duistischer Kontemplation ZUNUTZE machen, bes-
hohes, WEn uch nicht bis in das Übernatürliche SCT verwirklichen, Was Nan «fortgesetzte» oder
hineinreichendes spirituelles Nıveau. Sacrum be- o& ständige «Eucharistie» CLNEN könnte.
deutet Transparenz des Kosmos für den Metakos- Vergleichen WI1r ZzA0I eispie. den Zustand -
1NOS So kann das Universum SACITIUMmM Serkals heilig unterbrochener radikaler Verinnerlichung des
(sanctus) dagegen kann 11UL eine Person se1n, groben Hindu-Kontemplativen Schri1 Ramana
mentlich Gott, W1e sich 1n der offenbart Maharschi (gestorben 1950 Er me1int diese Ver-
(vgl ExD chr. T3D Allerdings kann sich 1in der innerlichung, WeNnNn das Bild eines «Tauchers»
Auffassung der as1atischen Spiritualität auch das gebraucht, der VOLI jenem innersten Punkt, A dem

das (< ch-bin» entspringt, hinabtaucht (vgl 5)Sacrum personal darstellen (zum eispie. 1m << bhak-
tischen» Vischnuismus); seine «kosmische {[9)1i- Se1in christlicher Zeitgenosse, Peyriguere gestof-
mension» ist jedoch stark, daß VO christ- ben 1im matrokkanischen Atlas 1m a  fe 1959); der
lichen Standpunkt aus unpersönlich oder V OIL-PCL- vermutlich nichts VO Hinduismus gewußt hat,
Öönlich bleibt SO kann auch das wedantische Selbst rklärt in Formulierungen, die den wedantischen
(das absolute «Ich-bin»), allein auf der in1e des auffallend hnlich sind: «Dann SaLıCc ich euch nicht
SAaCLUMm (sacre) oder des außerchristlichen Num!{1i- mehr: (Überlaßt uch Christus>, ich SaıCc euch:

stehend, kein absolutes Du werden. «Verleugnet euch, wı1ißt nicht mehr, daß ihr se1d.
Finfügung des voll und anz als NIU: erleb- W1ßt NUL, dafß C ArISIUS IM euch ZBERICHTE  4. Mystische Antworten im Bereich des Religiös-  der Seele hinab, als der unbestimmte Wechsel von  Heiligen (sacre), das heißt aus religiösen Erfah-  Sammlung und Aufbruch (€lan). Beides ist jedoch  rungen im nichtbiblischen Raum erwachsend, etwa  unmöglich ohne die Hilfe der ständigen zuvorkom-  der hinduistischen, buddhistischen oder taoisti-  menden, tragenden und vollendenden Gnade. Ge-  schen Religion, die, wie wir sahen, auf das soge-  langt man dahin, so nimmt diese «transformierende  nannte «Über»-persönliche (supra-personnel) hin-  Einigung» mit Gott nicht allein die Enstase des  zielen. Die christlichen Autoren bezeichnen sie  Sacrum, sondern auch erst recht die drei erstge-  häufig als «natürlich», um sie damit der übernatür-  nannten Antworten auf und überhöht sie.  lichen, das heißt biblischen Mystik gegenüberzu-  stellen. Wir möchten den Begriff «natürlich» den  C) Gegenseitige Hilfe  drei oben genannten, im eigentlichen Sinne «pro-  fanen», «spontanen» Antworten vorbehalten und  Die moderne Interpretation der asiatischen und  für entsprechende Erfahrungen im Raum nicht-  christlichen Spiritualität ist, wie man deutlich er-  biblischer Religionen das Attribut des sacrum  kennt, providentiell. Denn der chriszliche Kontem-  (sacre), des Religiös-Heiligen, verwenden.* Eine  plative kann sich sehr wohl die Erfahrungen hin-  solche Qualifikation kennzeichnet treffender ihr  duistischer Kontemplation zunutze machen, um bes-  hohes, wenn auch nicht bis in das Übernatürliche  ser zu verwirklichen, was man «fortgesetzte» oder  hineinreichendes spirituelles Niveau. Sacrum be-  sogar ständige «Eucharistie» nennen könnte.  deutet Transparenz des Kosmos für den Metakos-  Vergleichen wir zum Beispiel den Zustand un-  mos. So kann das Universum sacrum sein; heilig  unterbrochener radikaler Verinnerlichung des  (sanctus) dagegen kann nur eine Person sein, na-  großen Hindu-Kontemplativen Schri Ramana  mentlich Gott, so wie er sich in der Bibel offenbart  Maharschi (gestorben 1950). Er meint diese Ver-  (vgl. Exp. chr. 131). Allerdings kann sich in der  innerlichung, wenn er das Bild eines «Tauchers»  Auffassung der asiatischen Spiritualität auch das  gebraucht, der vor jenem innersten Punkt, aus dem  das «Ich-bin» entspringt, hinabtaucht (vgl. RR, 3 5).  Sacrum personal darstellen (zum Beispiel im « bhak-  tischen» Vischnuismus); seine «kosmische Di-  Sein christlicher Zeitgenosse, P. Peyriguere (gestot-  mension» ist jedoch so stark, daß es vom christ-  ben im marokkanischen Atlas im Jahre 1959), der  lichen Standpunkt aus unpersönlich oder vor-per-  vermutlich nichts vom Hinduismus gewußt hat,  sönlich bleibt. So kann auch das wedantische Selbst  erklärt in Formulierungen, die den wedantischen  (das absolute «Ich-bin»), allein auf der Linie des  auffallend ähnlich sind: «Dann sage ich euch nicht  sacrum (sacre€) oder des außerchristlichen Numi-  mehr: <«Überlaßt euch Christus>», ich sage euch:  nosen stehend, kein absolutes Du werden.  «Verleugnet euch, wißt nicht mehr, daß ihr seid.  5. Einfügung des — voll und ganz als Antuf erleb-  Wißt nur, daß Christus in euch ist,... daß er mehr «ihr>  ist, als ihr selbst» (aaO., 21). Aber im Unterschied zu  ten — mystischen Anfangsimpulses in den über-  natürlichen Bereich der Glaubenserfahrung, das heißt:  seinem hinduistischen Bruder geht der Christ, der  auf diese Weise die wedantische Enstase «einbe-  Einbeziehung des Sacrum (sacr€) in das Sanctum, das  Heilige. Die eigene Linie des Sacrum (sacre) ist hier  zieht», über sie hinaus, denn in den schlichtesten  durch die «vertikale» Interferenz des Übernatür-  Alltagsverrichtungen ist er fähig, sich so zu «chri-  lichen im s/rengen Sinne, das heißt des absoluten Du,  stifizieren» (P.Peyriguere verbrachte seine Tage  das Christus allein in totaler Form inkarniert, untet-  damit, daß er den Berbern half.) Das ist in diesem  brochen. In Christus teilt Gott sich in herrscher-  Leben nur durch Teilhabe in dem gestorbenen und  licher und ungeschuldeter Weise seinem Geschöpf  auferstandenen Christus möglich. Je mehr diese  mit. Diese Erfahrung des Numinosen oder des  «Synthese» gelingt, desto mehr vermittelt sie mit-  Sacrum (sacre) kann sich entweder in sich selbst  ten im Zeitlichen «einen Vorgeschmack des Ewi-  gen».  (im Selbst) verschließen oder aus sich heraustreten  («s’extasier») in Richtung auf das unendliche Du,  von den letzten Tiefen der Enstase (Resorption im  D) Der nichtausgleichbare Unterschied:  die Maya und das Böse  Selbst) aus.  Daraus ersieht man, daß christliche Ekstase nur  Unausgleichbar dagegen ist der Unterschied zwischen  dann total ist, wenn sie zunächst — ein nicht selten  den beiden Spiritualitäten hinsichtlich des Bösen:  sehr lange Zeit in Anspruch nehmender Vorgang —  dessen, was Paulus «das Geheimnis der Bosheit»  die unbegrenzten Weiten der reinen Innerlichkeit  nennt. Je mehr der asiatische Weise sich der « Be-  durchforscht hat. Nichts führt tiefer auf den Grund  freiung (xoksha) in diesem Leben» nähert, desto  Tndaß ”ehr (r

ISE, als ıhr selhst» (aaOQ., 210 ber 1im Unterschiedten mystischen Anfangsimpulses 1in den über-
natürlichen Bereich der Glaubenserfahrung, das ei seinem hinduistischen Bruder geht der Christ, der

auf diese VWe1ise die wedantische KEnstase «einbe-Finbeziehung des SACrum (sacre) IM das Sanclum, das
Heilige. DIe eigene 1 .inı1ıe des Sacrum (sacre) ist hier zieht», ber S1€e hinaus, denn in den schlichtesten
durch die «vertikale» Interferenz des Übernatür- Alltagsverrichtungen ISst tahlg, sich «chri1-
lichen 1im Sinne, das e1i des absoluten Du, st1ifizi1eren» (P. Peyriguere verbrachte seine Tage
das Christus allein mn totaler Oofm INRANMLETT, unfer- damit, daß den Berbern a. Das ist in diesem
brochen In Christus teilt Gott sich 1n herrscher- enAT urc Teilhabe in dem gestorbenen und
licher un! ungeschuldeter Weise seinem eschöpf auferstandenen Christus möglich. Je mehr diese
m1it Diese Erfahrung des Numinosen oder des «Synthese» gelingt, desto mehr vermittelt s1e. mit-
Sacrum (sacre) kann sich entweder 1n sich selbst ten 1m Zeitlichen «einen Vorgeschmack des EwIi-

DCH Yın(1im Selbst) verschließen oder AUS sich heraustreten
(«s’extaslier») 1n ichtung auf das unendliche Du,
VOIN den etzten "Liefen der Enstase (Resorption 1im Der nichtausgleichbare UInterschied:

die Maya und das BöseSelbst) Aaus.,.

Daraus ersieht Mall, daß christliche Ekstase NUur Unausgleichbar dagegen ist der Unterschied 7wischen
annn total ist, wWeNnNn S1e zunächst ein nıcht selten den beiden Spiritualitäten hinsichtlich des Bösen:
sehr ange e1lit in Anspruch nehmender Vorgang dessen, WAas Paulus «das Geheimnis der Bosheit»
die unbegrenzten Weıten der reinen Innerlichkeit NnNeENNT. JE mehr der as1atische Weise sich der « Be-
durchforscht hat Nıchts tiefer auf den Grund ireiung MORSAA) in diesem Leben» nähert, desto
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DIALOG MIT DE ZE
mehr entlarvt das « Böse» als ein kosmisches derum trıtt bei den griechischenVätern zutage mMan

«Trugbild».Imchristlichen Denkenist das Ösevor s1e 1n der OLmM des Hesychasmus oder des
em das moralisch Böse, die Beleidigung Gottes, « Jesusgebetes »” einer der großen treibenden Kräfte
erwachsen aus dem Gott, dem freien der Kirche des Ostens «einbezogen» (und über-
«Nein» Zu chöpfer, der geheimnisvollen 1im schritten). och kann 1a  = sich fragen, ob die
Grunde unbegrenzten, «abgründigen» e1ige- orthodoxe Spiritualität die Aktualisierung der
LULL& des Menschen, endlicher Gegenstand einer Gottesliebe in der Nächstenliebe niıcht weniger
unendlichen Liebe se1n. er fühlt sich uch entfaltet hat (vgl SE OATEn 297. un 56—3065)

als der Westen.der Christ, jJe heiliger saint) ist, desto mehr mit-
verantwortlich für die adamische Neigung, sich Wie sich damit uch verhalten mMag Die vol-
dem Blick Gottes entziehen. Mirceda Filiade der endete «Einbeziehung durch Überschreitung » ist
yroße Kenner des Yoga erwähnt einen C perfekten» 1UL VO  - Christus verwir  cht worden... un VO  -

Yogi VO recht lockeren Sitten. Für diesen ist das den Heiligen, 1n dem Maße, na dem S1e dem (s0Ot-
OSse 1m Grunde identisch mit dem «Unglück», tessohn yleichtförmig wurden. S1e reicht über jede
dem Leid; für den Christen ist das einzige wahre Technik un jede Methode hinaus.
Unglück das OoSse (vgl SC COT . 203 ff un 22ö0—

R=—La Rencontre des Religions (Paris 1957355)
Exp chr. Experience chretienntı et Spiritualite orientale (Paris

LZUSAMMENfASSUNG 1967
Die oyleiche Formel Afindet sich in dem bemerkenswerten Buch,

Unser Buch chließt mit der rage 1bt einen Laissez-yvous Sa1Sır le Christ (Parıs 963) 41, VOLl bbe Peyriguere,
auf das WI1r och sprechen kommen, vgl Kxp. chr. ZU.«Weg» oder 1ine «Methode» der CAr1Is  chen Kon- Hier treflen WIr auf die Schwierigkeit der adäquaten Wiedergabe

templation, der die aslatısche Enstase vollständig VÖO]  - sacre (sacert, sacrum), salnt (sanctus, sanctum) UrC| das eine

einbezieht, dann aber in der heiligmachenden deutsche Wort «heilig», ungeachtet ihrer Bedeutungsverschieden-
elt. Wir aben, möglıch, die lateinischen W Öörter eingesetzt unıEk-stase vollständig über S1e hinausgeht. unls M1t deskriptiven Wendungen eholfen, 1n ehnung

Grand’Maison, ONı er le Dacte, (Paris 1965Im Zusammenhang mMI1t der berühmten ekeh-
Iung des Augustinus (seiner Befreiung NC) Manı- Der Übersetzer).

Übersetzt VO]  - Katlhermann Bergnerchäismus un! dem der Wedanta nahestehenden
Plotinismus), suchen WIr f zeigen, daß die CX AU-

gustinische Synthese» die hinduistische und bud- C  UES-ALBERT ( RA
dhistische Innenwendung voll un! Sallz über- geboren ı3. Maı 1909 in Delemont (Schweiz), Katholik. Kr

schreitet, daß ihr dafür aber die in der asliatischen dierte der Universit: Bern, der otrtbonne und der Rechts-
wissenschaftlichen VÖO)] Paris, ist Lizentiat der Rechtswissen-Spiritualität stark entwickelte «kosmische OmPpo- schaften und der Philosophie und Schweizerischer Botschafter in

ente» abgeht. DIiese kosmische Dimension wlie- Griechenlan:

Bevor VO  D der jJüngsten Entwicklung in diesem
Dialog die Rede ist, soll ein Wort über den Hinter-1lliam Johnston orun gesprochen werden, VOL dem stattHindet.

Dialog mi1ıt dem Zen
1 )as Christentum traf mit dem Zen ZU ersten Mal

Der Dialog wischen Zen un Christentum ist NUur 1mM 16 Jahrhundert beim Eintreften der Miss1ionare
ein leiner 'Teil der gyroben ewegung einem 1n apan iNN!! {DIie Jesuiten, Männer mit

mystischen en un ignatianischer isziplin,gegenseltigen Verständnis, die langsam die Welt
der Religion erfaßt och hat se1ine besondere nicht allein VO der jJapanischen Kultur all-
Bedeutung. Denn das Zen steht 1n einem 1I1SCH gemein (mit höchster Begeisterung schrieben S1e

Zusammenhang mi1t dem, W4S die Christen gelst1- ZU Beispiel ber die Tee-Zeremonte),; sondern
uch VO den C großen Meditationen» beeindruckt,DCS Gebet oder Meditation HEMNMNENs un WE

Menschen in dieser 1efe des seelischen Lebens e1- die 1n der 'Tat die letzte Inspiration für vieles dar-
an gemeinsamen Grund nden, kann daraus stellten, W as 1in dem neuentdeckten Land wunder-
ine tiefe un dauernde Einigung werden. bar WAr. och leider vermochte ihre Begeisterung
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